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cen der Arbeitssuchenden unter 45 Jah-
ren können entsprechend als Kontroll-
gruppe dafür dienen, was ohne Reform
geschehen wäre. Dem zugrunde liegt
die Annahme, dass sich die Übergangs-
raten in die Arbeitslosigkeit ohne Ar-
beitsmarktreform bei allen Gruppen in
den Folgejahren gleich entwickelt hätten.
Haben sich die Übergangsraten bei den
Gruppen der Personen über 45 Jahren
nach der Reform anders entwickelt als

bei Arbeitnehmern unter 45 Jahren, so
lässt sich dies auf die im Zuge der
Reform veränderten Anreizstrukturen zu-
rückführen.

Bei diesen Verhaltenseffekten ist
zwischen Antizipationseffekten – zeitlich
vorgelagerten Wirkungen der Reform –
und Nachreform-Effekten zu trennen.
Zeitlich vorgelagerte Wirkungen treten
auf, wenn Unternehmen oder Arbeit-
nehmer ein Beschäftigungsverhältnis
vorzeitig lösen, um die längeren Be-
zugshöchstdauern vor der Reform noch
„mitzunehmen“. Die Nachreform-Effekte
spiegeln wider, was in den zwei Jahren
nach der Reform geschehen ist – sie
müssen aber nicht den Effekten ent-
sprechen, die sich ergeben hätten, wenn

die Reform langfristig in Kraft gewesen
wäre. Sie können insbesondere in der
ersten Zeit nach der Reform noch durch
Antizipationseffekte beeinflusst sein.

Graphische Evidenz für 
Verhaltenseffekte

Die Untersuchung basiert auf admi-
nistrativen Daten für sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigte im Alter von
40 bis 64 Jahren, die nicht in der Bau-
branche beschäftigt waren. Alle im Fol-
genden präsentierten Auswertungen
beschränken sich dabei auf Personen,
die nach den Vor-Reform-Regelungen
einen Anspruch für die Bezugshöchst-
dauer gehabt hätten. 

Abbildung 1 zeigt jährliche Über-
gangsraten nach Kalenderjahr und Alter
aus sozialversicherungspflichtiger Be-
schäftigung in die Arbeitslosigkeit. Ins-
gesamt liegt das Arbeitslosigkeitsrisiko
nach der Reform unterhalb dem der
Jahre vor 2005. In den Jahren vor der
Reform (2003 bis 2005), nahm das Ar-
beitslosigkeitsrisiko ab einem Alter von
56 bis 60 Jahren deutlich zu, um dann
wieder zurückzugehen. Im Jahr 2005,
also direkt vor der Reform, nimmt das
Risiko Spitzenwerte an. In den Jahren
nach der Reform (2006 und 2007),
stieg das Arbeitslosigkeitsrisiko hinge-
gen erst in der Altersgruppe 59 bis 63
Jahre gemäßigt an.

Die ökonometrische Analyse basiert
auf Logit-Schätzungen der Wahrschein-
lichkeit des Zugangs in die Arbeitslosig-
keit mit Arbeitslosengeldbezug in jedem
Monat des Untersuchungszeitraums
2003 bis 2007. Erklärende Variablen
sind zunächst eine Vielzahl von Merk-
malen des Arbeitnehmers und des Ar-

In den Jahren 2002 bis 2004 wurden
tiefgreifende Arbeitsmarktreformen ver-
abschiedet. Unter anderem wurde die
Bezugshöchstdauern des Arbeitslosen-
geldes für ältere Arbeitnehmer deutlich
verkürzt (Tabelle 1).1 Die Änderung betraf
alle Personen, die nach dem 31. Januar
2006 arbeitslos wurden und mindestens
45 Jahre alt waren. Besonders stark – um
14 Monate – sanken die Bezugshöchst-
dauern für 52- bis 54-Jährige und für Per-

sonen ab 57 Jahren. Eine finanziell abge-
sicherte Brücke in den Ruhestand durch
eine Periode der Arbeitslosigkeit konnte
für ältere Arbeitnehmer nunmehr erst ab
einem höheren Alter errichtet werden
(Tabelle 1). Schon ab Januar 2008 wurde
die Bezugsdauer allerdings wieder auf
bis zu 24 Monate verlängert .

Die Reform als 
„natürliches Experiment“

Die Reform der Bezugshöchstdauern
stellt ein „natürliches Experiment“ dar,
da sie nur bestimmte Altersgruppen be-
traf. Für Personen unter 45 Jahren haben
sich die Bezugsdauern nicht verändert.
Die Entwicklung der Arbeitsmarktchan-

Kürzere Bezugshöchstdauern von ALG und
Effekte auf die Eintritte in Arbeitslosigkeit
Im Februar 2006 verkürzte der Gesetzgeber die maximale Bezugsdauer des Arbeitslo-
sengeldes für ältere Arbeitsnehmer von zuvor bis zu 32 Monaten auf 18 Monate. Kurz
vor der Reform wurden relativ viele ältere Arbeitnehmer arbeitslos; nach dem Inkraft-
treten waren es hingegen deutlich weniger als vor der Reform. Das ZEW, das IAB und
die Nottingham School of Economics haben die Effekte dieser Reform auf die Eintritts-
raten der betroffenen Personengruppen in Arbeitslosigkeit genauer untersucht.
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1 Mit Arbeitslosengeld sind hier und im Folgenden die
Leistungen der Arbeitslosenversicherung gemeint, die als
Arbeitslosengeld 1 bezeichnet werden.
2 Diese Annahme, lässt sich nicht direkt testen. Zusätzliche
Schätzungen weisen aber darauf hin, dass die präsentier-
ten Ergebnisse sehr stabil sind. Weiterhin zeigen
Sensitivitätsanalysen, dass Ende 2007 kein weiterer
Antizipationseffekt (sei es durch die Verlängerung der
Bezugsdauern, sei es durch  das Auslaufen der sogenann-
ten 58er Regelung) auftrat.

Vor und nach der 2006er Reform

Altersgruppe                  Bis 1/2006                      2/2006 bis 12/2007              Verkürzung 
                                                                                                                                            in Monaten

bis 45                                       12                                                12                                         0

45-46                                       18                                                12                                         6

47-51                                       22                                                12                                       10

52-54                                       26                                                12                                       14

55-56                                       26                                                18                                         8

ab 57                                        32                                                18                                       14

§ 127 Abs. 2 SGB III in der Fassung des Gesetzes zu Reformen am Arbeitsmarkt vom 24. Dezember 2003, BGBl. I, S. 3004.

Tabelle 1: Maximale Bezugsdauern des Arbeitslosengeldes



beitgebers sowie das jeweilige Kalen-
derjahr. Weiterhin enthalten die Schät-
zungen zwei Variablen, die den Antizipa-
tionszeitraum (11/2005 bis 1/2006) und
den Zeitraum nach der Reform (also seit
2/2006) kennzeichnen. Beide Variablen
werden schließlich mit Variablen für die
– durch die Reform unterschiedlich stark
betroffenen – Altersgruppen interagiert. 

Starke Antizipationseffekte, 
deutliche Nachreform-Effekte

Der somit implizit konstruierte „dif-
ference-in-difference“-Schätzer aus
Übergangsraten vor und nach der Re-
form (erste Differenz) und zwischen
zwei Altersgruppen (zweite Differenz)
erlaubt die Messung der Antizipations-
und Reformeffekte. Eine ausführliche
Darstellung der zugrundeliegenden Me-
thodik wie auch zusätzliche Schätzun-
gen unterschiedlicher Modelle finden
sich in Dlugosz et al. (2009).3 Tabelle 2
zeigt, wie sich die Übergangswahr-
scheinlichkeit in die Arbeitslosigkeit im

Antizipations- und Nachreform-Zeitraum
bei einem durchschnittlichen Arbeit-
nehmer (mit maximaler Anspruchsdau-
er) prozentual verändert hat. Die Basis-
effekte für den Nachreform-Zeitraum
spiegeln die Veränderungen wider, die
bei Arbeitnehmern aller Altersgruppen
gleichermaßen zu beobachten waren.
Nach der Reform bis zum Ende 2007
gingen die monatlichen Eintrittsraten
in Arbeitslosigkeit demnach generell
um 25 v.H. zurück. 

Die Effekte für die Altersgruppen ab
45 Jahren zeigen, wie sich die Über-
gangsraten bei den betroffenen Grup-
pen infolge der Reform entwickelt ha-
ben. Zunächst fällt das Ausmaß der
Antizipationseffekte auf: Die monatliche
Übergangswahrscheinlichkeit in die Ar-
beitslosigkeit erhöhte sich in den drei
Monaten vor der Reform bei einem an-
sonsten gleichen Arbeitnehmer der Al-
tersgruppe der 52- bis 56-Jährigen – im
Vergleich zu einer Situation ohne Reform
– um mehr als 50 v.H., bei einem 56-
bis 64-Jährigen sogar um fast 120 v.H.

Aber auch im Nachreform-Zeitraum
bis Ende 2007 sind beachtliche Effekte
festzustellen. Verglichen mit einer Situ-
ation ohne Reform waren die Übergangs-
wahrscheinlichkeiten eines 52- bis 56-
Jährigen in die Arbeitslosigkeit um etwa
10 v.H. niedriger. Bei den 56- bis 64-Jäh-
rigen sank die Wahrscheinlichkeit um
mehr als 20 v.H. Getrennte Schätzungen
nach Betriebszugehörigkeitsdauer und
Firmengröße verdeutlichen schließlich,
dass die Übergangswahrscheinlichkeiten
in Arbeitslosigkeit nach der Reform ins-
besondere bei Beschäftigten mit langer
Beschäftigungsdauer in großen Unter-
nehmen (mit mehr als 500 Beschäftigten)
zurückgegangen sind.

Da die Ergebnisse für den Nachre-
form-Zeitraum von nur zwei Jahren durch
Antizipationseffekte der Reform beein-
flusst worden sein dürften, lassen sich
die geschätzten Nachreform-Effekte nicht
als längerfristige Reformwirkung inter-
pretieren. Die vorgelegten Ergebnisse
stimmen jedoch mit anderen Studien
über ähnliche Gesetzesänderungen im
In- und Ausland überein (siehe z.B.
Müller et al. 2007 und Kyyrä und Wilke
2007). Die geringeren Zugangsraten äl-
terer Arbeitnehmer in die Arbeitslosigkeit
in den letzten Jahren sind also tatsächlich
nicht zufällig oder rein konjunkturell und
demografisch bedingt gewesen, sondern
sind auch auf die Arbeitsmarktreformen
der letzten Jahre zurückzuführen.
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Antizipationsphase (11/2005 bis 1/2006)

Basiseffekt                                  0,2 v.H.           
Altersgruppe 45-46                16,3 v.H. **
Altersgruppe 47-51                19,9 v.H. **
Altersgruppe 52-54                52,4 v.H. **
Altersgruppe 55-56                53,1 v.H. **
Altersgruppe 57-64              117,7 v.H. **

Nachreform-Zeitraum (seit 2/2006)

Basiseffekt                               -25,4 v.H. **
Altersgruppe 45-46                 -2,1 v.H.           
Altersgruppe 47-51                 -1,1 v.H.           
Altersgruppe 52-54               -11,9 v.H. **
Altersgruppe 55-56                 -9,4 v.H. **
Altersgruppe 57-64               -22,3 v.H. **

Tabelle 2: Geschätzte Reformeffekte auf die Eintrittswahrscheinlichkeit 
in Arbeitslosigkeit

**) Signifikant bei α = 0.01. *) Signifikant bei α = 0.05
Anmerkung: Ausgewiesen ist der Nachreform-Effekte nach Altersgruppen, relativ zu einem ansonsten durchschnittlichen
Arbeitnehmer mit maximaler Anspruchs-dauer im Vorreform-Zeitraum. Quelle: IEB, Eigene Berechnungen
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  Abbildung 1: Monatliche Übergangsraten aus sozialversicherungspflichtiger 
  Beschäftigung in Arbeitslosigkeit nach Kalenderjahr und Alter

Anmerkung: Die Übergangsraten berechnen sich als Anteil der während eines Jahres arbeitslos gewordener Perso-
nen an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der jeweiligen Altersgruppe (nur Personen mit maximaler
Anspruchsdauer). Quelle: IEB, Eigene Berechnungen

v.H.


